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Halle, d. 25. März. Jn der erſten Kammer zu Berlin

ſind in den letzten Tagen ſo wichtige Sachen verhandelt wor-
den daß ſie verdienen beſonders beſprochen zu werden. Jn
den Verhandlungen ſelbſt waltete ein wahrhaft patriotiſcher und
politiſcher Geiſt, der des Volksvertrauens im vollen Maße wur
dig iſt. Wehte in der zweiten Kammer derſelbe Geiſt, Preußen
könnte auf ſeine Vertretung ſtolz ſein und ſich der Hoffnung
hingeben, daß ſolche Kammern von der materiellen Macht ge
tragen bald genug idie deutſche Einheit zu Stande bringen
würden.

Die eine Verhandlung bezog ſich auf Geſetze vom 2. und
Z. Januar über die Reform unſerer Rechtspflege in den altlan
diſchen Provinzen. Milde und Leue hatten die Suspenſion
dieſer Verordnungen beantragt, weil der Regierung das Recht
nicht zuſtehe, auf Grund des d. 105 der Verfaſſung vom 5.
December ohne Mitwirkung der Volksvertreter Geſetze zu erlaſ
ſen, die, wie die Reform der Juſtizpflege, aufs Tiefſte in das Le
ben des Volkes eingriffen. Alle Abtheilungen, die den Antrag
berathen hatten, verwarfen denſelben. Jn der Debatte im Ple-
num ſtellte ſich der Juſtizminiſter auf den Boden des Geſetzes
vom 5. December, um die Geſetze vom 2. und 3. Januar zu
vertheidigen. Das Verdienſt ſeiner Amtsvorgänger Bornemann
uns Kisker war es, dieſe Anſicht ſcharf und erſchöpfend ausge
führt zu haben. Wir danken es aber der ſchonungsloſen Kritik
Leues, daß die Berechtigung der Verordnungen vom 2. und
Z. Januar nicht langer auf dem ſchwankenden Grunde des Ar-
tikels 105 unſerer Verfaſſung geſucht wird. Auf beiden Sei-
ten der Kammer war man darin einverſtanden, daß Geſetze,
die ſo tief in das Leben des Staates eingreifen, wie die Ver
faſſung der Gerichte, daß Geſetze, welche Jahrhunderte uüber-
dauern ſollen, nicht unter den Verordnungen des Art. 105 ver-
ſtanden werden koönnen, für welche ein freies Volk keine andere
Gewaähr hat, als die Verantwortlichkeit eines menſchlich irrenden
Miniſteriums. Jn dieſer Beziehung tragen wir kein Bedenken,
dem Abgeordneten Leue beizuſtimmen, wenn er ſagt, daß er ge-
gen die Verordnungen kämpfen würde, und ſollte Solon oder
Lykurg aus dem Grabe geſtiegen ſein, um ihnen das Siegel
geſetzgeberiſcher Vollendung aufzudrücken. Wie mochte man
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aber vergeſſen, daß die Verordnungen, welche die Reform
unſerer Rechtspflege zur Ausführung bringen, ein untrennbarer
Theil des Staatsaktes vom 5. December ſind? Ganz abge
ſehen von dem Streite, welchen Bornemann von Neuem in der
erſten Kammer anzufachen ſuchte ob jener Staatsakt das
Ergebniß einer politiſchen oder rechtlichen Nothwendigkeit war
und ob man dem gegenwaärtigen Miniſterium durch Ablehnung
des Leue'ſchen Antrags ein Vertrauensvotum gebe oder nicht,
war es lediglich das Erforderniß der Konſequenz, daß eine Ver-
ſammlung, welche die Verfaſſung als das zu Recht beſtehende
Grundgeſetz anerkannt hatte, auch die mit dieſem Ganzen un-
trennbar zuſammenhangenden Theile anerkennen mußte. Die
Anerkennung wurde aber in einer Form und mit Motiven aus-
geſprochen daß die Staatsregierung ſich daraus die nachdruck-
liche Lehre ziehen kann, wie ſie ſich kunftig vor ähnlichen Ok-
troyirungen und vor dem Mißbrauch des Artikel 105 zu hüten
hat. Auf Antrag Küühne's, Pommer-Eſche's, Keferſteins,
Guſtedt's u. A. beſchloß die erſte Kammer:

„in Erwagung, daß zwar der Art. 105 der Verfaſſungs- Ur
„kunde auf den Erlaß organiſcher Beſtimmungen von ſo
„durchgreifender Wichtigkeit, wie die Verordnungen vom 2.
„und 3. Januar, nicht zu beziehen iſt, daß jedoch die
„Reviſion der Verfaſſung zur nähern Begraänzung der in
„dieſer Hinſicht der Regierung zuſtehenden Befugniſſe die Ge
„legenheit bieten wird, und daß anderntheils im Jntereſſe des
„Landes es nicht rathlich erſcheint, die faſt beendete Juſtiz-
„organiſation, wie ſie nach Maßgabe jener, in Folge früherer
„Verheißungen ergangenen Verordnungen eingeleitet iſt, zu
„ſiſtiren, uber den Antrag der Abgeordneten Leue und Milde
„und die damit in Verbindung ſtehenden Antrage zur moti-
„virten Tagesordnung überzugehen.“

Dieſer Beſchluß kann nur unſere Zuſtimmung verdienen. Er
verhuüter, daß durch anerkennende Willfährigkeit die Regierung
zu Verletzungen des formellen Rechts verleitet werde. Wie-
derholten ſich ſolche Oktroyirungen, ſo wurde dies der Patri-
monialſtaat in vollkommenſter Ausbildung ſein, und der Abſo
lutismus, welchen die Anerkennung der Verfaſſung zu verdraän
gen ſchmerzlich bemüht war, wurde in neuer Form wiederkehren.

Jm Vorbeigehen ſei das Auftreten des Obergerichtspraſi
denten von Gerlach in der erſten Kammer erwähnt. Der



Name von Gerlach ſteht in einiger Beziehung zu den Frei
heitsbeſtrebungen des preußiſchen Volkes und wir erinnern uns
deſſelben aus den finſtern Tagen der Vergangenheit. Treu ſei-
nen Antecedentien konnte er der Reform unſerer Juſtizpflege
nicht beiſtimmen; er ſtellte die Dringlichkeit derſelben in Abrede.
„Es gab weit dringendere Juſtizbedürfniſſe“, ſagte er. „Dahin
rechne ich die ſchleunige Aufhebung der Habeas CorpusAkte,
welche die öffentliche Sicherheit gefährdet. Jch rechne dahin fer
ner die Entfernung der Steuerverweigerer aus Richterämtern
und der Landwehr (Bornemann und Gierke waren anweſend).
Man hat die Exemtionen im Rechte ſchleunig beſeitigen wollen.
Jch glaube, es iſt das nur ein Theil des Volkes und zwar ein
ſehr geringer. Gewiſſe Exemtionen und Vorrechte ſind ſogar
nothwendig.“ Die Rede ſoll ein tiefes Erſtaunen ſogar unter
denjenigen Mitgliedern unſerer patriotiſchen erſten Kammer her-
vorgerufen haben, welche ein wohlbegrundetes Jntereſſe gehabt
haben koönnten, die Fortdauer gewiſſer Vorrechte für ſehr wün-
ſchenswerth zu halten. Uns können ſolche Anomalien nicht über
raſchen, in unſerer Zeit iſt alles moöglich, warum ſoll es nicht
auch Kauze geben, die als Vögel der Nacht aus ihrem alten
Kirchengemaäuer heraus auch einmal einen Flug bei Tage wa-
gen! Kommen doch anderer Orten die alten Eulen auch wie-
der an!

Der zweite Gegenſtand von hoher Wichtigkeit, der in der
erſten Kammer zur Debatte kam, war ein Antrag des Abgeord
neten Hanſemann über die deutſchen Grundrechte. Die erſte
Kammer hat in den Eroörterungen über die Adreſſe ihre deutſche
Geſinnung auf eine Weiſe erwieſen, daß Deutſchland nur wuün-
ſchen kann, alle Landesverſammlungen in den deutſchen Staa-
ten möchten eine gleiche Geſinnung bewieſen haben. Dann
würde es ums Vaterland ungleich beſſer ſtehen als jetzt. Die
Erwähnung der deutſchen Grundrechte in der erſten Kammer
hatte für den etwas uüberraſchendes, der die patriotiſche Rich-
tung dieſer Verſammlung zu würdigen wußte und zugleich ſich
hinſichts dieſer Grundrechte deſſen erinnerte, was in den ubri-
gen deutſchen Kammern vorgekommen iſt. Der Antrag Hanſe-
manns hatte aber eine ganz entgegengeſetzte Bedeutung aller
Antrage der andern deutſchen Kammern und geſtehen wir es
nur, daß der Jnhalt deſſelben eine wirkliche Berechtigung hat.
Mag es ſein, daß man hinſichtlich der Zeitgemäßheit verſchie-
dener Meinung ſein kann, nach dem Standpunkte Hanſemanns
aber fallt auch dieſer Zweifel, und in der That, dieſer Stand-
punkt, dieſes Prinzip hat fur Preußen als einer Großmacht eine
unbeſtreitbare Berechtigung. Schon der Name des Antragſtel
lers kann dafür bürgen, daß es weder republikaniſche Frivoli-
täten, noch verſchwommene Deutſch Jdeen ſind, die den Antrag
hervoxriefen, ſondern es war jene preußiſche Kerngeſinnung, die
zum Heile Deutſchlands die preußiſche Großmacht nicht ver-
letzen, nicht beeintrachtigen, nicht ſchwachen laſſen will. Der
Antrag ging dahin, eine Kommiſſion zu ernennen, mit dem
Auftrage

1) „Die von der deutſchen Nationalverſammlung beſchloſſenen
Grundrechte und organiſchen Verfaſſungsbeſtimmungen in
Beziehung auf die Wirkungen zu prüfen, welche daraus
für die Rechte und die Stellung der preußiſchen Staats
verwaltung und der preußiſchen Kammern, ſowie fur die
Finanzen unſeres Staates entſtehen;

2) Daruüber einen Bericht an die Kammer zu erſtatten und
daran die etwa geeignet erſcheinenden Anträge zu knüpfen.“

„VNach der Verfaſſung vom 5. Dec. iſt die Regierung befugt,
jede durch die deutſche Verfaſſung veranlaßte Aenderung an der
preußiſchen Verfaſſung vorzunehmen, da den Kammern nur
über die Frage ein Beſchluß zuſtehen ſoll, ob die angeordneten
Aenderungen in Uebereinſtimmung mit der deutſchen Verfaſſung
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ſind. Da über die Annahme der letztern vielleicht in kurzer
Zeit von der Regierung ein Entſchluß zu faſſen und hiermit
von ſelbſt die Aenderung der Verfaſſung verbunden iſt, ſo er
ſcheint es mir als unabweisbare Pflicht der Kammer zu ſein,
nach der vorliegenden deutſchen Verfaſſung, den ganzen Um-
fang der daraus für die preußiſche Verfaſſung und Staatsver
waltung hervorgehenden Aenderung oder Umgeſtaltung zu er
meſſen, damit nach Umſtanden noch zeitig die etwaigen Wünſche
der Kammer über die Beſtimmung der deutſchen Verfaſſung
vor den Thron gebracht werden können.

Zunächſt trug Hanſemann darauf an, es ſollte erwogen
werden, ob eine Kommiſſion zu dem bezeichneten Zweck zu er
nennen ſei. Die Kammer wies zwar den Antrag ab dennoch
theilen wir den weſentlichſten Jnhalt der Rede mit, damit wir
den Standpunkt genauer erkennen, den eine große Partei in
Preußen mit der vollſten Berechtigung einnimmt. Wir
ſagen mit allem Nachdruck, daß Preußen nicht verletzt werden
darf, daß es fur Deutſchland ſelbſt gefährlich waäre, wollte man
an Preußen die mediatiſirende Hand anlegen. Und doch
worauf ſind die Geluſte an der Donau gerichtet? Was will das
Kabinet in Mahren? Den Staat Friedrichs des Großen von
ſeiner Höhe herabziehen, um deſto gewiſſer Deutſchland als
Beute hinnehmen zu können. Die Verfaſſung der deutſchen
Reichsverſammlung ausgeführt und Preußen nicht an die Spitze
geſtellt, heißt Preußen, heißt Deutſchland vernichten. Dieſe
Gedanken drangen ſich bei der Durchleſung der Rede Hanſe-
manns unwillkurlich auf. „„Wir alle ſind, ſagt Hanſemann,
lebendig davon durchdrungen, daß die deutſchen Verhaltniſſe in
einheitlicherer Geſtalt, als ſie früher beſtanden haben geordnet
werden müſſen. Wir alle ſind auch davon durchdrungen, daß
Preußen dabei die ihm gebührende, ſeiner Macht angemeſſene
Stellung erhalten müſſe, und daß wir nicht darauf ein
gehen dürfen, uns dieſe Stellung nehmen zu laſſen. Aber
es fragt ſich, ob diejenigen Beſtimmungen welche in der
deutſchen Verfaſſung enthalten ſind, ſo weit ſie bis jetzt
bekannt geworden, nicht etwa dazu beitragen koönnen, uns die-
ſes Ziel zu erſchweren Deshalb iſt es gerade nothwendig, daß
eine Prüfung ſtattfinde. Man hat als Ziel hingeſetzt: wir wol
len ſtatt des Staatenbundes den Bundesſtaat errichten, und
dieſem Ziele ſtimmen wir alle vollkommen bei. Ein Bundes
ſtaat, ſo wie er in Nordamerika oder in der Schweiz verſtan
den worden iſt, ſetzt voraus, daß diejenigen Staaten, die dazu
gehören, gewiſſe Theile der Souverainetat an die Geſammtheit
abtreten, um von dieſer ausgeübt zu werden. Dieſe Theile be
greifen im Weſentlichen dasjenige, was erforderlich iſt zur äu-
ßeren und inneren Sicherheit, alſo insbeſondere die organiſchen
Einrichtungen des Heerweſens, ferner die Vertretung der Ge-
ſammtheit nach Außen, mit Aufhoören der Vertretung des Ein
zelſtaates nach Außen, dann ein freier Verkehr im Jnnern, ins
beſondere in Beziehung auf die Zoölle, die dem Auslande gegen
über erhoben werden, mit andern Worten ein einiges Zollſy-
ſtem; endlich die Einheit der Prinzipien über gewiſſe Haupt
verkehrsanſtalten, insbeſondere uuber das Poſtweſen. Wenn man
aber über dieſe Anſprüche, die erfahrungsmaßig die Bedurfniſſe
einer Nation, die auf ihre Macht, auf ihre Geltung nach Au-
ßen ſtolz. iſt, befriedigt haben, weit hinausgegangen wird ſo
fragt ſich, ob dies nutzlich für Deutſchland, fur unſeren Staat
iſt. Es iſt darauf zu achten, welche Beſtimmungen in dieſer
Beziehung in der deutſchen Verfaſſung enthalten ſind, die über
die eben erwähnten Anſprüche hinausgehen. Es iſt darin der
Centralbehörde die Geſetzgebung und Oberaufſicht zugewieſen:
über die ſchiff- und floößbaren Fluſſe, über die Eiſenbahnen,
über die Landſtraßen, über Handel und Schifffahrt im Allge-
meinen, über das Bankweſen, über das Aſſociationsweſen, über
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die Geſundheitspflege, die Geſetzgebung über das burgerliche
Recht, über Handels und Wechſelrecht, über das Strafrecht,
über das Gerichtsverfahren, über die Gewerbe, zum großen
Theil über die Finanzen, insbeſondere über alle Produktions-
und Verbrauchsſteuern, ein Gegenſtand, der in unſerer Staats-
einnahme die Summe von mehr als 14 Mill. Thlr. beträgt,
ſo daß daraus zu erſehen daß moöglicher Weiſe eine große Ver
wirrung unſerer Finanzen entſtehen könnte. Es iſt nun die
Frage, ob es nuützlich ſei, in ſolchem Maaße der Centralbehoörde
die Geſetzgebung und die Oberaufſicht über alle dieſe Gegen
ſtände zu übertragen, oder ob es nicht nutzlicher ſei, daß in
dieſer Beziehung einige Einſchränkungen ſtattfänden. Mir will
es beduünken, daß, wenn einem Staate alle dieſe Gegenſtände
der Geſetzgebung genommen werden, die eben angeführt ſind,
ihm dann ſo viel wie nichts von der Geſetzgebung übrig bleibt.
Die Staaten kommen dadurch in ein ganz ähnliches Verhalt-
niß, wie früher die mediatiſirten Staaten ſie kommen nicht in
das Verhaältniß, wie die einzelnen Kantone in der Schweiz,
wie die einzelnen Staaten in Nordamerika in beiden Lan
dern iſt bekanntlich ein reges, auf die Geſetzgebung der einzel-
nen Staaten ſich erſtreckendes Leben.

Es iſt hiermit auch Gefahr verbunden. Wenn wir die Ge-
ſchichte, die wir größtentheils ſelbſt mit erlebt haben, uberſehen,
ſo finden wir, daß das Mediatiſiren nicht unbedeutender Staa-
ten immer die Folge ſehr großer Ereigniſſe, die Folge großer
Kriege geweſen iſt, und daß zur Ausfuhrung einer ſolchen Maß-
regel eine bedeutende Macht nothwendig geweſen iſt. Jch mei-
nestheils glaube, daß es in dem Geiſte des deutſchen Volkes
nicht liegt, in dieſer Art zu centraliſiren, ich glaube vielmehr,
daß Deutſchland ſtärker, einiger, kräftiger ſein wurde, wenn es
nicht in dem Maße geſchehe. Wenn damit vorgegangen wird,
ſo entſtehen außerdem vielleicht die Schwierigkeiten gerade in
dem Augeblicke, wo die Eintracht für das Vaterland am noth
wendigſten ſein konnte. Denken wir uns die außerordentliche
Schwächung, welche fur jede einzelne Regierung entſtehen wird,
wenn ſie hinſichtlich des großen Theiles ihrer Geſetzgebung und
Verwaltung unter die Oberaufſicht einer Centralbehoörde geſtellt
wird, es muß dies das moraliſche Anſehn der Einzelregierun-
gen ſchwächen und kann nur dazu führen, ſie wegen ihrer
Schwäche in die Unmöglichkeit zu ſetzen, Ordnung im Lande
aufrecht zu erhalten, vielleicht gerade in dem Augenblicke,
wo die Aufrechthaltung der Ordnung am allernothwendigſten
iſt. Es würde daraus eine Art von Auflöſung aller beſtehen-
den Regierungsverhältniſſe entſtehen und dies ſcheint doch wohl
höchſt gefährlich zu ſein.

Hanſemann weiſt alsdann einige nicht ungefahrliche Wider-
ſpruüche in den Beſtimmungen der deutſchen Verfaſſung nach
und führt dann den Satz aus, das erſte Recht, das größte von
allen, ſei das Recht auf das Beſtehen der ſtaatlichen Ordnung.
Einen faſt gleichen Standpunkt nimmt die Conſtitutionelle Zei-
tung“ ein auf deren nähere Charakteriſtik wir zur Zeit zurück-
kommen werden.

Berlin, d. 25. Maärz. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Albert von Sachſen iſt von Dresden hier eingetroffen.

Der bisherige Privat Docent an der hieſigen Königlichen
Univerſität, Dr. F. Troſchel, iſt zum außerordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Bonn
und zum Mitdirektor des naturhiſtoriſchen Muſeums derſelben
ernannt worden.

Der elektromagnetiſche Telegraph, der zwiſchen Berlin und
Frankfurt a. M. eingerichtet iſt, hat in Kurzem, wenn Ver-
ſuche die in dieſem Augenblicke angeſtellt werden, gelingen ſoll
ten, eine beträchtliche Vervollkommnung zu erwarten. Die
Verbeſſerung welche bewerkſtelligt werden ſoll, hat hauptſaäch
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lich in einer Vereinfachung des Apparats ihren Grund. Der
Apparat welcher bei der neuen Einrichtung in Anwendung ge-
bracht werden ſoll, iſt überaus compendiös und wird, wie Tech
niker verſichern, zu einer ſchnelleren Vermittelung der Nachrich-
ten weſentlich beitragen. Ein amerikaniſcher Jngenieur, Hr.
Robinſon, und ein deutſcher Techniker haben vor einigen Ta
gen auf Veranlaſſung des Gouvernements die Verſuche be-
gonnen.

Poſen, d. 20. März. Eben geht uns die verbürgte
Nachricht zu, daß in Folge eingetretener Umſtande unſere mobil
gemachten Truppen (d. 14. Regiment und die drei Land
wehrbataillone) die Provinz noch nicht verlaſſen vielmehr die
alten Standquartiere bis auf weitern Befehl behalten ſollen.

Poſen, d. 22. März. Die hieſige Zeitung ſagt, aus zu
verläſſiger Quelle haben wir in Erfahrung gebracht, daß die
Ruhe und Ordnung, mit welcher die Formation und Einklei
dung der in der hieſigen Provinz einberufenen Landwehr Ba
taillone im Allgemeinen vollführt worden iſt, eine ehrende An
erkennung verdient und hiernach dasjenige, was im entgegenge
ſetzten Sinne mitgetheilt worden iſt, jedes Grundes zu entbeh-
ren ſcheint.

Königsberg, d. 21. März. Das erſte Infanterie Re
giment, das erſt den 26. d. M. von hier nach Bromberg aus-
marſchiren ſollte, hat die Ordre erhalten, ſchon früher abzu
marſchiren. Am 15. d. M. gingen von hier 2 ſchwere Ge-
ſube, zum Schutz der Küſte gegen die Dänen, nach Me
mel ab.

Altonag, d. 21. März. Die geſtern hier angekommenen
altenburgiſchen Truppen werden in Folge erhaltener Contre
ordre einſtweilen hier ſtationirt bleiben. Es war geſtern auch
bereits eine Commiſſion des in Luneburg in Earniſon liegenden
5. Bataillons Jnfanterie hier angelangt, um für daſſelbe Quar
tier zu beſorgen. Auch dieſe Commiſſion iſt heute wieder nach

arburg zuruckgekehrt. Ueberhaupt haben, wie heißt, ſammt-
liche Truppenabtheilungen, welchen die Marſchordre in unſere
Herzogthumer zugekommen, Befehl erhalten, nicht weiter vorzu
rücken, ſondern an denjenigen Orten wo der Befehl ſie treffe,
zu bleiben.

Altona, d. 23. März. Der Zu und Abzug der deut-
ſchen Truppen geht jetzt ſeinen regelmäßigen Gang. Außer
dem Bataillon hannoverſcher Jnfanterie, das übrigens nicht
auf hier, ſondern auf Blankeneſe dirigirt worden und von dort
nach Ucterſen gehen ſollte, war geſtern auch ein hannoverſcher
Artilleriepark von Harburg herubergekommen, nachdem die braun
ſchweigiſche Artillerie bereits fruüher nach Norden abgegangen.
Die geſtern angekommenen Kurheſſen (800 Mann) ſind von
Sachſen -Weimaranern abgeloöſt worden.

Hamburg, d. 23. März. Geſtern iſt der General von
Prittwitz, von Berlin kommend, nach den Herzogthuümern hier
durchgereiſt, um den Oberbefehl über die Reichstruppen dort
zu übernehmen. Aus Harburg wird gemeldet, daß dort
die preußiſchen Truppen aus Weſtfalen eingetroffen ſind.

Deſſau, d. 23. März. Jn der 17. Sitzung des Son
derlandtages beſchloß derſelbe auf den Antrag des Abg. Fied
ler, um auch den Schluß des Landtages zu „vereinbaren“,
ſeine nunmehrige Auflöſung; Miniſter Habicht erklarte
ſofort, Namens Sr. Hoheit, die Krone ſei mit dieſem Beſchluſſe
einverſtanden, und nachdem er in einer laängeren Rede treues
Feſthalten des Miniſteriums an ſeinen Grundſätzen und an der
Verfaſſung gelobt, die es ſtets nach Oben und Unten wahren
und gegen Angriffe ſchützen werde, wurde vom Praſidenten
Jmme Sr. Hoheit dem Herzoge, vom Abg. Patzig dem Mini
ſterium und vom Abg. Fiedler dem geſammten Anhaltiſchen Volke
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ein dreimaliges Lebehoch ausgebracht und der Anhalt-Deſ-
ſauiſche Sonderlandtag für geſchloſſen erklärt.

Deſſau, d. 24. März. Geſtern wurde der conſtituirende
Landtag aufgelöſt, heute werden ſchon die Wahlen zu dem
nächſten ordentlichen Landtage ausgeſchrieben. Jn Folge
eines unter dem heutigen Tage erlaſſenen Reſcripts Sr. Hoheit
des Herzogs macht das Miniſterium auf Grund des Wahlge-
ſetzes J. 5 bekannt, daß dieſelben in ſämmtlichen Wahlbezirken
des Landes, mit Ausnahme derer in den Städten Deſſau und
Zerbſt, Dienstag den 10. April Vormittags ſtattfinden
ſollen. Jn den beiden genannten Städten iſt die Wahl nach
den einzelnen Bezirken auf den naämlichen und folgenden Tag
Vormittag und Nachmittag feſtgeſetzt.

Frankfurt a. M., d. 23. Maärz. Ueber die Bildung
des neuen Miniſteriums verlautet bisher nur ſo viel, daß Hr.
Römer, der mit der Zuſammenſetzung deſſelben betraut worden
war, den ihm gewordenen Auftrag abgelehnt hat. Wenn es
wahr iſt, daß der Erzherzog Reichsverweſer geääußert hat, er
werde weder ein oſterreichiſches noch ein preußiſches, ſondern ein
deutſches Miniſterium bilden, ſo iſt man um ſo mehr zu der
Vermuthung berechtigt, daß ein deutſcher geſinntes Miniſterium
als das Gagern'ſche nicht aufzufinden ſein wird. Bei Hrn.
v. Schmerling iſt, dem Vernehmen nach, ein neues Reſtript
von Seiten des Olmützer Kabinets eingelaufen, das die öſter
reichiſchen Abgeordneten ermahnt, im Jntereſſe Oeſterreichs feſt
zuſammenzuhalten, in keinem Falle ihren Poſten zu verlaſſen
und überdies noch friſchen Zuzug aus ſolchen Wahlbezirken zu-
ſagt, die bisher noch nicht gewahlt haben. Aber auch ohne
dieſen Zuzug iſt es der Coalition ſo eben gelungen, den H. 2
mit dem Uebergewicht einer einzigen Stimme abzuwerfen. Die-
ſer Paragraph, der bei der erſten Leſung mit einer ſo großen
Mehrheit als eine Frage an Oeſterreich geſtellt worden iſt, die
daſſelbe durch ſeine oktroyirte Verfaſſung klar und entſchieden
beantwortet hat, dieſe Frage hat die Linke heute fallen laſſen.
Die Theile des deutſchen Reiches ſollen alſo auch in Zukunft
mit nichtdeutſchen Ländern verbunden ſein kounnen. Die Her-
ren Wigard, Schüler und H. Simon hatten ein Minoritaäts-
erachten geſtellt, das den weſentlichen Jnhalt des Hauptantra-
ges in einer faßlicheren, gemeinverſtändlichern Form wiedergiebt,
indem es aus dem Begriff der Perſonalunion die praktiſchen
Folgen derſelben ableitet; heute früh hat Herr H. Simon, der
zur Zeit der Faſſung dieſes Minoritätserachtens nicht in Frank-
furt anweſend geweſen war, aber den Wunſch ausgeſprochen
hatte, demſelben beitreten zu wollen, ſeine Unterſchrift zuruck-
gezogen, und da nur zwei übrig blieben, das Zuruckziehen des
Antrags veranlaßt. Simon ſelbſt iſt bei der Abſtimmung dem
Hauptantrag beigetreten, hat aber der Partei, fur die er ſich in
dieſem Falle erklärt hat, die Poſition entzogen, auf die ſie ſich
zuruckziehen konnte, nachdem F. 2 gefallen war, während er es
ſeinem ehemaligen Genoſſen, dem Herrn Wigard, erleichterte,
gegen d. 2 zu ſtimmen, nachdem der von ihm ſelbſt geſtellte
mit demſelben H. 2 durchweg übereinſtimmende Antrag beſeitigt
war. Zu einem wichtigen Jncidenzpunkt iſt der Proteſt gewor-
den, den die drei Abgeordneten von Welſchtyrol gegen 1 ein-
gegeben hatten, worin ſie ausdrucklich jede Gemeinſchaft mit
dem deutſchen Reiche in den ſtarkſten Ausdrücken ablehnen. Da
nach Abzug dieſer Stimmen die Mehrheit ſich auf die entge
gengeſetzte Seite neigte, ſo wurde die Frage erhoben, ob die
Welſchtyroler noch ferner berechtigt ſeien, ihre Stimmen in der
Paulskirche abzugeben die hierdurch entſtandene grenzenloſe
Aufregung unterbrach die weitere Abſtimmung die erſt in der
Nachmittagsſitzung wieder aufgenommen wurde. Es erfüllt
den Vaterlandsfreund mit der tiefſten Trauer, wenn er geſtehen
muß, daß es ſich bei der zweiten Leſung der Verfaſſung nicht

um Kampf und Austauſch der Meinungen über dasjenige han
delt, was dem Vaterlande frommt, ſondern um die Taktik der
Parteien, um die Kreuz und Querzuge klug berechneter Ope-
rationen bei denen der Zufall den Ausſchlag giebt. Und be
obachtet man überdies, wie die numeriſche Stärke der Parteien
ſich ſo ziemlich gleich iſt und eben hierdurch die Hartnäckigkeit
und Langwierigkeit des Kampfes wächſt wird man da nicht
an jenen unſeligen Krieg erinnert, der Deutſchland nur deshalb
dreißig Jahre zerfleiſcht hat, weil auch damals die Parteien ſich
die Waage hielten? Sollte auch dieſe Mahnung der Geſchichte
ungehoört verhallen

Frankfurt a. M., d. 23. März. Eine neue öſterrei
chiſche Erklärung, vom 17. Marz datirt, enthalt in ihrem Ein-
gange eine Erwiderung auf das von Herrn v. Schmerling ein-
gereichte Geſuch um Enthebung von ſeinem hieſigen Poſten.
Mit Bedauern, heißt es in derſelben, habe man in Wien von
dem Geſuche Kenntniß genommen, könne aber die Motivirung
der gewünſchten Entlaſſung nicht als richtig anerkennen. Das
Geſuch werde Sr. kaiſerl. Majeſtät vorgelegt, und die Entſchei
dung ohne Aufſchub hierher bekannt gegeben werden bis ſie
erfolgt ſei, führe einverſtandenermaßen Hr. v. Schmerling den
ihm durch das Vertrauen des Monarchen angewieſenen Poſten
fort. Was die Motivirung des Geſuches um Entlaſſung be
trifft, ſo enthält hierüber die k. k. Erklärung Folgendes

„„Euer Hochwohlgeboren gehen von der Vorausſetzung aus, daß
Oeſterreichs deutſche Provinzen in Folge der dem Katſerſtaat ſo eben
gegebenen Verfaſſung ſich an dem deutſchen Bundesſtaate nicht bethei-
ligen können. Dieſes iſt aber eben, was ich in Abrede ſtelle. Freilich
in einen Bundesſtaat, der die innere freie Bewegung und die Selbſt
ſtändigkeit der Einzelſtaaten vernichtet, hätte Oeſterreich unmöglich
treten können. Ein ſolches Extrem iſt aber meines Erachtens mit dem
Begriffe des Bundesſtaates nicht nothwendig verknüpft. Man konnte
ſich leicht einen ſolchen denken, mit einer mit ausgedehnten Attributen
ausgerüſteten und ſtark organiſirten Centralgewalt, mit einer ihr zur
Seite ſtehenden Vertretung der Einzelſtaaten und ihrer Stämme mit
einer ſolchen Organiſation des Vereins endlich, welche dem Auslande
gegenüber ein großes, ſtarkes, einiges und einheitliches Deutſchland
dargeſtellt und im Jnnern den verſchiedenen deutſchen Staaten und
Stämmen eine vernünftige Gemeinſchaft der materiellen Jntereſſen
und der nationalen Rechtsinſtitutionen gewährt haben würde. Jn ei-
nen ſolchen Bundesſtaat einzutreten, wäre Oeſterreich jeden Augenblick
bereit. Der neueſte Frankfurter „kühne Griff“ ſtellt freilich Alles aufs
Neue in Frage. Wir können für heute bloß noch die weitere Ent
wickelung abwarten. Sie falle übrigens aus wie ſie wolle, ſo wird
ſie Oeſterreich auf ſeinem Poſten finden. Wir erwarten übrigens von
dem Patriotismus der dieſes Gefühls empfänglichen öſterreichiſchen De
putirten, daß ſie ihren Poſten in Frankfurt nicht verlaſſen werden ſo
lange als ihnen dieſes durch die äußeren Umſtände nur immer möglich
gemacht ſein wird. Oeſterreich denkt nicht daran ich wiederhole es
ſich von Deutſchland in den Berathungen über deſſen künftige Verfaſ
ſung loszuſagen und es iſt daher Pflicht jedes wohldenkenden Staats
bürgers, ſeinem Vaterlande, dort, wo dieſe Verfaſſung berathen wird,
das Wort zu reden bis zuletzt. F. Schwarzenberg.““ Frankf.

Frankfurt a. M., d. 23. Marz. Dem Vernehmen
nach iſt Herr v. d. Pfordten, der abgetretene ſachſiſche Mini-
ſter, zum Erzherzog Reichsverweſer berufen. Der Reichsver
weſer ſoll beabſichtigen, ſein Miniſterium vorzugsweiſe aus
Bayern, Sachſen und Hannoveranern zu wählen. Herrn von
der Pfordten erblickte man heute auf der diplomatiſchen Tribune,

Frankfurt a. M., d. 24. Marz. Wir befinden uns
in dem Fall, aus guter Quelle mittheilen zu können, daß die
in Umlauf befindlichen Nachrichten über eine Verlangerung des
däniſch- deutſchen Waffenſtillſtandes bis zum 15. April d. J.

ungegründet ſind. (O. P. A. Ztg.)
Raſtatt, d. 18. März. Die hieſige öſterreichiſche Fe

ſtungs Bau Direktion beabſichtigt, die Ottroyirung der öſter
reichiſchen Verfaſſung feierlich zu begehen. Das eingeladene ba
diſche Militair hat aber, als ſeiner deutſchen Geſinnung wider
ſtreitend, jede Betheiligung an dieſer Feier abgelehnt.



Aus Heſſen, d. 22. März. Wie bereits in einem an-
deren Theile des mittleren Deutſchlands, in den thuüringiſchen
Staaten, ſich vielfach das Bedürfniß und der Wunſch einer
engeren Verbindung unter einander und der Verſchmelzung zu
einem größeren Ganzen geltend gemacht hat, ſo iſt neuerdings
auch hier die engere Vereinigung der ſämmtlichen Stämme der
Heſſen ernſtlich angeregt worden, welche vor allen Dingen durch
das Teſtament Philipps des Großmüthigen aus einander geriſ-
ſen ſind und gegenwärtig vier verſchiedenen Staaten, Heſſen-
Kaſſel, HeſſenDarmſtadt, Naſſau und Waldeck angehoören.

Freiburg, d. 20. Marz. Heute haben die öffentlichen
und mündlichen Gerichts Verhandlungen vor dem erſten badi-
ſchen Geſchwornen-Gerichte, und zwar in Sachen Struve's und
Blind's, dahier begonnen. Die Sitzung dauerte von Morgens
9 Uhr bis Abends 5 Uhr. Der Vertheidiger der Angeklagten,
Brentano, beſtritt aus formellen Gründen die Zuſtändigkeit des
Gerichtshofes. Struve und Blind erklarten, jener in mehr
künſtlich rhetoriſcher, dieſer in leidenſchaftlicher Weiſe ihre Zu-
ſtimmung, wogegen der Staatsanwalt darauf anträgt, die
von dem Vertheidiger und Angetklagten geſtellte Einrede als
nicht begrundet zu verwerfen, was denn auch geſchah.

Wien, d. 21. Maärz. Geſtern fand die Exekution an
den drei Moördern des Kriegsminiſters Grafen Latour ſtatt, und
zwar zuerſt des Zimmermalers Bramboſch, dann des Schneiders
Jurkowicz und zuletzt des Eiſenbahnarbeiters Wangler. Das
verſammelte Publikum, welches ſich einer oberflächlichen Schätzung
nach auf 80,000 Zuſchauer belaufen mochte, zeigte durch ſeine
Haltung, daß gemeine Morder durchaus keine Sympathie bei
ihm finden.

Jtalien.
Mailand, d. 18. März. Unſere Armee hat ſich am

Teſſin und Po concentrirt. Feldmarſchall Radetzky hat ſein
Heer in drei Colonnen getheilt, die eine iſt gerichtet gegen Lodi,
die andere gegen Pavia, die dritte gegen Vareſe. Jm Kaſtell
von Mailand ſollen nur 4000 Mann zuruückbleiben. Die Hand-
habung der Ordnung in der Stadt wird der Gendarmerie an
vertraut, welche noch aus den Bezirken der Provinzen verſtärkt
wird; ferner ſollen den Pompiers die Waffen zurückgeſtellt wer-
den und 400 Polizeimanner unter dem Namen Municipalgarde
Piken erhalten. Radetzky ſoll ſich bereits am 16. nach Lodi,
wo er ſein erſtes Hauptquartier aufzuſchlagen ſcheine, vegeben
haben. Der Gouverneur Montecucculi begiebt ſich mit der Civil
regierung nach Crema.

Feld marſchall Radetzky hat ein zweites ausführliches Mani-
feſt an ſeine Truppen erlaſſen, in dem er dasjenige Karl Al-
berr's beantwortet und das gute Recht Oeſterreichs auf die Lom-
bardei darthut. Oeſterreich beſitze dieſelbe kraft denſelben Ver-
tragen welche dem Hauſe Savoyen den Beſitz der Jnſel Sar-
dinien verſchafften. Karl Albert habe auch kein Recht auf die
Lombardei kraft der Eroberung, denn er ſei ſchimpflich aus
derſelben vertrieben worden ebenſowenig koönne er ſich auf die
Volkswahl berufen: drei Viertheile der Bevölkerung haben an
der Wahl keinen Theil genommen, und die ihn gewahlt, ihn
als Verräther verſtoßen. Radetzky warnt den Konig, nicht wei
ter am Ruine ſeines Thrones zu arbeiten. Er vertraut auf
die Gerechtigkeit ſeiner Sache und die Kraft ſeiner Armee, und
wird in Turin den Frieden dictiren.

Parma. Am 11. März hatten in dieſer Stadt blutige
Conflicte zwiſchen den Parmeſanern und Oeſterreichern ſtatt.
Große Patrouillen durchzogen Vormittags 9 Uhr die Stadt;
alle Soldaten erſchienen bewaffnet auf den Straßen. Die Auf-
regung begann wegen eines Streites mit einer Dame ein „Deut-
ſcher“ blieb an einem Bajonnetſtich todt, ein Büurger, der zu-
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fällig vorbeiging, fiel durch eine Büchſenkugel. Nun ſtieg im
Augenblick alles auf die Dächer und machte Miene, ein Ziegel
bombardement zu beginnen. Der öſterreichiſche General kam
aber herbei und drohte alle Häuſer in den Grund zu ſchießen,
von denen ein einziger Stein herabgeworfen werde. Die An-
drohung eines ſolchen Bombardements ſcheint die Parmeſaner
auf den Dachern abgekühlt zu haben; von weiteren Exceſſen
verlautet wenigſtens nichts. Die Räumung Parma's und
Reggio's durch die Oeſterreicher wird durch Berichte aus Genua
vom 17. im „Semophore von Marſeille beſtätigt.

Die Oeſterreicher haben am 14. März Parma geraumt,
wahrſcheinlich auf Befehl Radetzky's wie der „Conſtitutionnel“
es aber auslegt, zufolge eines Aufſtandes, welcher ſie dazu ge-
zwungen habe. Die Einwohner Parma's haben gleich nach
dem Abzuge der Oeſterreicher die piemonteſiſchen Farben aufge
ſteckt. Auch in Piacenza waren, nach der florentiner
„Coſtituente italiana“, in Folge einiger von den Croaten began-
genen Exceſſe Unruhen ausgebrochen. Der öſterreichiſche Mili
tairGouverneur hatte am 13. Marz eine in ſehr ſtrengem Tone
abgefaßte Proclamation erlaſſen. Wir heben die Beſtimmung
hervor, nach welcher die Häuſer aus denen Schuſſe gegen die
Truppen fallen ſollten, der Plunderung wurden ubergeben, und
im Falle des Widerſtandes niedergebrannt werden. Köln. Z.)

Turin, d. 16. Maärz. General Chrzanowski hat aus
dem Hauptquartier Aleſſandria unterm 14. Marz eine Procla
mation an das Heer erlaſſen, worin er daſſelbe auffordert, dem
geſammten Europa zu beweiſen, daß es nicht blos die Schutz
mauer Jtaliens, ſondern auch der Vertheidiger der Rechte der
Halbinſel ſei. Einem hieſigen Blatte nach iſt Graf Mortier
von hier nach dem Hauptquartier abgereiſt, um im Namen der
franzöſiſchen Regierung darauf zu dringen daß die Feindſelig
keiten noch nicht beginnen, ſondern eine friedliche Vermittelung
herbeigeführt werde.

Florenz, d. 16. Maärz. Ein Proklam, gez. Mazzoni,
Montanelli, Guerrazzi, ſpricht von der Flucht des Herzogs von
Modena. Nach einer Korreſpondenz der Alba aus Modena,
14. Marz, wäre die Flucht an dieſem Abend erfolgt. Noch
an demſelben Tag hatte der Herzog eine Bekanntmachung er
laſſen, worin er den Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen
Sardinien und Oeſterreich anzeigt und Burger und Soldaten
zur Ordnung ermahnt. Da aber die öſterreichiſchen Truppen
aus Parma ganz abgezogen waren und in Modena nur ein ein
ziges Bataillon zurückblieb, ſchien ſich der Herzog nicht mehr
ſicher bei ſeinem Volke zu fühlen und verließ die Stadt. Eine
Nachricht aus Bologna vom 15. Marz ſagt: „Der Herzog hat
die Hauptſtadt, nicht aber das Herzogthum verlaſſen, man
glaubt, er habe ſich nach Brescello zuruückgezogen.“

Die Londoner Times hat Nachrichten aus Palermo
vom Sten, denen zufolge über die Vergleichs- Anträge noch nichts
entſchieden war. Man glaubte, daß ein neues Parlament werde
einberufen werden um über die Frage zu entſcheiden. Das
engliſch franzöſiſche Geſchwader ſollte noch einige Zeit dort blei-
ben. Ueber die Kriegserklärung Sardiniens gegen Oeſterreich
ſpricht ſich die Times dahin aus, daß Karl Albert, wie es
auch kommen moöge, das Schickſal Leopold's und Pius IX. ha-
ben werde, indem die unitariſchen Republikaner ihre Plaäne
verfolgen würden, gleichviel ob er Sieger oder Ueberwundener
ſei. Uebrigens glaubt ſie, daß der Praſident der franzooöſiſchen
Republik nicht in Jtalien interveniren werde, und beharrt bei
der Anſicht, daß uüberhaupt keine nicht italieniſche Macht in
Jtalien interveniren ſolle.

Ungarn.
Karlowitz, d. 13. Maärz. Aus einem Berichte des Na

predak entnehmen wir die überaus wichtige Nachricht, daß am



8. März ſpät Nachts in Beckerek ein Schreiben des Miniſters
Stadion an den Patriarchen anlangte, in welchem das Miniſte-
rium die proviſoriſch-ſerbiſche Landesregierung be-
ſtätigt und zugleich den Wunſch ausſpricht, es moögen die ſer-
biſchen Zeitungen ſich ausſprechen, welche Regierung nach dem
Wunſche des Volks in der „Woiwodowina“ eingeführt werden
ſolle. Ferner verlangt Miniſter Stadion zwei Vertrauensman-
ner aus der Woiwodowina; und demgemäß wurden außer
Bogdanovich auch Paskovich, Ziwanovich und Suplikacz nach
Wien abgeſendet. Der Ausſchuß in Beckerek begann bereits
die Verhandlungen über die Konſtituirung des ſerbiſchen Land-
tags. Der großte Theil der Abgeordneten iſt dafür, es möge
demnächſt eine Volksverſammlung ausgeſchrieben und daſelbſt
der Woiwode gewählt werden.

Niederlande.
Haag, d. 21. März. Wilhelm III. hat unter dem heu-

tigen Datum eine Proclamation erlaſſen, in welcher er ſeinen
Regierungs Antritt anzeigt, das Werk Wilhelm's I. und Wil-
helm's II. fortſetzen zu wollen erklärt und alle Civil- und Mi-
litair- Beamten in ihren Stellen beſtätigt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 21. März. Das Dampſſchiff „Wal-

demar“ iſt geſtern früh ſüdwärts abgegangen. Jn derſelben
Richtung ſind geſtern Vormittags die Fregatte „Gefion“ und
der Orlogsſchooner „Delphinen“ abgeſegelt. Das Dampfſchiff
„Aegir“ iſt geſtern Nachmittags nach Helſingör und der „Skir-
ner“ nach Sonderburg abgegangen. Die Fregatte „Rota“ legte
eſtern Nachmittags aus. Die Fregatte „Thetis“ iſt geſternNachmittags nordwärts abgegangen und hat ſich bei Helſingoör

vor Anker gelegt. Flyvepoſten zufolge, fahrt der König
heute von Helſingör aus auf dem „Aegir“ nach Alſen ab, von
wo er ſich nach kurzem Aufenthalte nach Frederiksgave auf
Fühnen und ſodann nach Jütland begeben wird. (Der Lübecker
Zeitung vom 22. März zufolge hat die Einſchiffung am 21ſten
gegen 12 Uhr Mittags ſtattgefunden.

Frankreich.
Paris, d. 20. März. Es iſt hier die telegraphiſche De

peſche eingetroffen, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Sardinien
und Oeſterreich, ſowohl zu Lande als zur See, erſt am 23.
d. M. beginnen werden. Alle bis zum 14. Marz gemachten
Friedensvorſchläge ſind an dem feſten Entſchluſſe Karl Alberts
geſcheitert, das Schwert entſcheiden zu laſſen.

Paris d. 21. März. Das Handels Miniſterium zeigt
durch den Moniteur den Wiederbeginn der Blokade der ſchles
wig holſteiniſchen Häfen an. Dieſe Blokade, habe Danemark
dem Vertreter der franzöſiſchen Republik in Kopenhagen am
7. März dem offiziellen Blatt zufolge erklaärt, habe keinen an
deren Zweck, als die Wiederherſtellung der däniſchen Autorität
auf allen Punkten wo dieſelbe mißkannt worden ſei, und ſie
würde üüberall, wo und ſobald die Königliche Gewalt wieder
hergeſtellt worden auch wieder aufgehoben werden. Eine ahn
liche Mittheilung iſt durch den engliſchen Konſul Fletſcher Wil
ſon an das Kabinet in London gemacht worden.

Aus Marſeille meldet man vom 18. d., daß ein telegra
phiſcher Befehl die Rüſtungen ſuspendire. Aus Lyon wird un-
term 20. noch von keiner Bewegung der Alpen- Armee gemel-
det. Dagegen iſt Bugegud auf einer Jnſpections Reiſe nach
Grenoble und Valence begriffen. Pariſer Morgenblatter wollen
gehört haben, daß die Diplomatie (Mercier für Frankreich) eine
neue Verlangerung des Waffenſtillſtandes zwiſchen Piemont und
Radetzky erreicht hätte. Frankreich und England wollten Pie
mont die Addalinie und die Herzogthümer Parma und Modena
zuſprechen.
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Türkei.
Briefe aus Konſtantinopel vom 6. März im Journal

des Döébats beſtätigen die früher mitgetheilten Gerüchte von
Unterhandlungen Oeſterreichs mit der Pforte und Abbas-
Paſcha wegen Ankaufs der aägyptiſchen Flotte. Abbas-
Paſcha ſtand ſchon auf dem Punkte 3 Linienſchiffe, 2 Fregatten
und 2 Corvetten an Oeſterreich auszuliefern, als England und
Frankreich von der Unterhandlung Nachricht erhielten. Die Ge-
ſandten beider Mächte erhoben ſofort energiſchen Einſpruch, und
die Pforte ſah ſich dadurch veranlaßt, den Verkauf ruckgangig
zu machen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 24. März.

Weizen 1 23 9 bis 2 XRoggen a 2s5s 26 9Gerſte 222 6 255Hafer e 13 9 17 6Magdeburg, den 24. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 50 Gerſte 21 22Roggen 25 27 Hafer 13 16Nordhauſen, den 24. März.
Weizen 1 14 bis 1 22 Gerſte 22 9 bis 29 V
Roggen 23 29 Hafer 14 18Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 12 e.

Quedlinburg den 21. März. Nach Wispelu.)

Weizen 40 468 Gerſte 18 20 4Roggen 24 28 Hafer 14 17Raffinirtes Rüböl, der Centner 15
Rüböl der Centner 14-14 f.
Leinöl, der Centner 12

Wafſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 7 Zoll.
am 26. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. März 3 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. März

Jm ronprinzen Jhre Hoheit die Fürſtin v. Fürſtenberg a. Baden.
Die Hrrn. Kaufl. Ruping a. Hamburg, Boden a. Bremen, Wolff
a. Berlin, Mauerhof a. Barmen, Schneider a. Leipzig, Berger a.

Muskau.
Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaufl. Dellmann a. Lennep, Seel a. Elr

berfeld, Liepmann a. Berlin, Overlach a. Braunſchweig Mettle
a. Nordhauſen Buſch a. Schwelm, Hünen a. Neudietendorf. Die
Hrrn. Hauptl. Friedmann, Schramm, Schneider, Weſel, Schönfeld
u. Oberländer a. Bayreuth. Hr. Oberſt v. Saalmüller, Hr. Major
Ziegelwarter u. die Hrrn. Hauptl. Thomas v. Vogt, v. Buſch, v.
Douwen, v. RichlenMeppe u. Butterfaß a. Jngolſtadt. Hr. Dr.
med. Flögel a. Wien. Hr. Gutsbeſ. v. Weyhe a. Saubach.

Goldnen Ring Die Hrru. Kaufl. Hellemann a. Grüneberg, Burkard
a. Erfurt. Hr. Holzhdlr. Braune a. Torgau. Hr. Amtm. Haber-
land a. Gröningen. Hr. Rent. Brome a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Rittergutsbeſ. Bodenhauſen a. Engel. Hr. Mu
ſik- Dir. Abel a. Darmſtadt. Hr. Fabrik. Beſch a. Stettin. Hr.
Partik. Elsner u. Wien.

Goldnen Löwen: Hr. Refer. Knies a. Weißenfels. Hr. Conditor
Köhler a. Berlin. Hr. Fabrik. Schönze a. Bremen. Die Hrrnu.
Kaufl. Burchard a. Hannover Meier a. Kopenhagen.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Prem.-Lieut. v. Reitzenſtein, v. Groppe,
Graf v. Orttenberg v. Körbitz, Aweleng u. Bendel a. Bayreuth,
Seger, Sonntag, Schlertz u. Schitter a. Jngolſtadt. Hr. Stud. Sie
gert a. Bonn. Die Hrrn. Kaufl. Stiebel a. Frankfurt, Franke u.
Ratze a. Magdeburg Rippke a. Berlin Biermann a. Worbis.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Bernau
a. Mainz. Die Hrrn. Fabrik. Scharfe a. Limlingerode, Degenhard
a. Bernderode, Nürnberg a, Neuſtadt, Mühlhaus a. Worbis.
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Bekanntmachungen. Oſter- Eier Trockene Hefeck Iade, T d empfiehlt täglich friſchAuetions Termins von Zucker, Choeolade, Tragan Moritz Förſter
Verlegung. S u. ſ. w. zum öffnen von 1 an bei

C. L. Blau. Malzcaffee und Eichelcaffee bei
Der in meiner Bekanntmachung vom Moritz Ft14. d. Mts. auf den 4. April d. J. an Ananas Förſter.beraumte Auctionstermin wird hiermit auf in Blech und Glasbüchſen von Saächſiſche und Mecklenburger Salzbut

den 31. März d. J. Vorm. 11 Uhr 10 an empfiehlt ter und bairiſche Schmelzbutter erhielt friſch
verlegt. E. L. Blau, gr. Ulrichsſtr. Nr. 75. Moritz Forſter.

Querfurt, den 24. Marz 1849. Einſpannige, ſehr leichte offene Wa- Sättel in verſchiedenſter Auswahl für
Der Kreis-Juſtiz- Rath gen ſtehen ganz billig zu verkaufen Herren und Damen empfiehlt Fr.

Theune. bei Fr. Lange. Lange in Halle.
An die Zeitungsleſer

und alle Freunde des Rechts und des Geſetzes, der Wahrheit und der Treue.
Gegen den herannahenden Schluß des erſten Quartals unſerer Neuen Halleſchen Zei-

tung durfen wir wohl darauf rechnen, daß unſere Gönner und Leſer aus der bisherigen Haltung
dieſes jungen Blattes mit Sicherheit entnommen haben, was wir erſtreben und was wir zu bieten
vermögen. Bei den unabſehbaren Kampfen, welchen wir entgegen gehen und in der Ueberzeugung,
daß nichts ſo ſehr geeignet iſt, den zuletzt unfehlbaren Triumph des Rechts und der Wahrheit ſo
zu beſchleunigen, wie zu erleichtern, als die unermudliche Verbreitung geſunder Anſichten in dem
großen Kreiſe von Leſern, welche einer wohlmeinenden und zuverläſſigen Leitung bedurfen, ſind wir
zur Begründung eines Organs zuſammengetreten, welches ſich, vollkommen frei von ookonomiſchen
Ruckſichten, ganz allein der gedachten Aufgabe widmet. Die bereitwillige und reichliche Unterſtuützung,
die unſerm Unternehmen durch die ſchleunigſte Zuſage der erforderlichen Geldmittel zu Theil wurde,
ſo wie das erfreuliche unausgeſetzte Anwachſen unſeres Abſatzes liefern den Beweis davon, wie all
gemein das Bedürfniß und der Werth eines ſolchen Organes gefuhlt wird. Beides mußte uns in
hohem Grade ermuthigen und zu erhöhter Thatigkeit kraftigen. Allein wenn wir auch nach ſolchen
Erfahrungen mit Zuverſicht darauf zahlen durfen, daß die Neue Halleſche Zeitung in den Kreiſen,
fur welche ſie vorzugsweiſe beſtimmt iſt, allmahlig immer mehr Eingang finden wird, ſo glauben
wir es doch der guten Sache, die wir vertreten, ſchuldig zu ſein, ausdrucklich hervorzuheben, daß
ein angemeſſener Erfolg unſerer Beſtrebungen mit der Verbreitung des Blatts in unmittel-
barem Zuſammenhang ſteht und nehmen darum keinen Anſtand, alle Diejenigen, welche unſere Ge
ſinnung theilen und denen dieſe Zeilen vor Augen kommen, angelegentlich aufzufordern, uns durch
ihre Mitwirkung und Forderung kraftig zu unterſtutzen.

Halle, den 25. Maärz 1849.
Jm Namen des Comité fur die „Neue Halleſche Zeitung“.

Profeſſor Dr. Eiſelen. Dr. jur. Tiemann.
Die Neue Halleſche Zeitung erſcheint regelmäßig bereits am Nachmittage des vor-

hergehenden Tages, enthält ſämmtliche das größere Publikum intereſſirende Erlaſſe der Königl.
Behörden und liefert die Verhandlungen der erſten und zweiten Kammer vier und zwanzig Stun-
den nach geſchloſſener Sitzung in der bisherigen Ausdehnung.

Der vierteljährliche Abonnements Preis beträgt funfzehn Silbergroſchen, bei Bezie-
hung durch die Poſt überall nur 188/, Sgr. inel. Poſtzuſchlag. Beſtellungen werden angenommen
in der Buchhandlung von Eduard Anton und in der Expedition der Zeitung (Bruno's
warte Nr. 511). Auswärtige erſuchen wir, die Neue Halleſche Zeitung bei den König-
lichen Poſtämtern ihres Wohnorts oder den zunächſt gelegenen möglichſt bald beſtellen
zu wollen, da wir ſonſt nicht im Stande ſind die bereits erſchienenen Nummern nachzuliefern.

Die Redaktion.



Am 24. Januar dieſes Jahres brann-
ten hier mehrere mit Getreide, Stroh und
Rauchfutter angefüllte Gebäude ab, deren
Beſitzer zum Theil bei der Colonia in

Cöln a/ R. gegen Brandſchaden verſichert
hatten. Die von der gedachten Geſellſchaft
zu leiſten geweſene Brandſchaden Vergü
tungen ſind nicht nur in der humanſten
Weiſe ermittelt und gewährt worden, ſon 5
dern ſie hat auch überdies noch unſerer
Gemeinde zur Verbeſſerung ihrer Feuer-
löſchgeräthſchaften aus freiem Antriebe die
Summe von Einhundert Thalern zugehen
laſſen.

Jndem wir der Colonia für dieſe freund
liche Zuwendung danken, quittiren wir zu
gleich über den Empfang der gedachten
Summe.

Cölleda, den 23. März 1849.
Der Magiſtrat.

Albrecht. Blankenburg.
land. Trommsdorff.

Reuß-

Ein anſtandiges Mädchen, welches gut
rechnet und ſchreibt, findet zum 1. April
in einer hieſigen Reſtauration ein gutes
Unterkommen durch Frau Hartmann,
Leipziger Thor Nr. 1595.

Uhrmacherlehrlings-Geſuch.
Ein junger Menſch, der Luſt hat die

Uhrmacherkunſt gründlich zu erlernen fin
det eine Stelle bei F. Jlm in Merſe-
burg.

Einem hieſigen und auswärtigen Pu-
blikum die ergebenſte Anzeige, daß ich auch
am diesjährigen Viehmarkte, als den 29.
und 30. Mts. mit kalten und warmen
Getraänken aufwarten werde. Zum Früh-
ſtuück und Mittagseſſen wird ergebenſt ein
geladen. Des Mittags wird nach der Karte
geſpeiſt.

Halle, den 24. März 1849.
G. Lippert im Grünen Hof.

Alle Diejenigen, welche Bücher aus
der Marien-Bibliothek entliehen haben,
werden erſucht, dieſelben bis zum 31.
März abzuliefern. Die Bibliothek iſt
vom 4. bis 18. April Seſchlen.

Dr. Knauth.

W Ordensſchleifen, tEiſ. Kreuz, Allg. Ehrenzeichen Kriegs
denkmünze u. ſ. w. ſo wie Dienſt und
Landwehrſchnallen von Blech und ſauber
lackirt, denen von Porzellan ganz ahnlich,
nur billiger und unzerbrechlich, em
pfiehlt Louis Dietrich,Rathhausgaſſe Nr. 254.
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Jn meinem Hauſe, vor dem Ranni-
ſchen Thor Nr. S, iſt ein Sommerlogis,
beſtehend aus Stube, 2 Kammern, Küche
und Vorrathskammer, vom 1. April ab
zu vermiethen. Eduard Stückrath.

Die Steingut- Fabrik
u Halle vor dem Klausthore
Nr. 21960b (Stadt Koöln genannt)

empfiehlt ihr reichhaltiges Waaren Lager
zur geneigten Berückſichtigung und erlaubt
ſich inſonderheit auch die Herren Wieder
verkäufer darauf aufmerkſam zu machen.

C. J. Stengel.

Ein tüchtiger Hofemeiſter, der auch
verheirathet ſein kann und mit Zeugniſſen
ſeiner Brauchbarkeit verſehen iſt, findet
zu Johannis d. J. bei mir einen guten
Dienſt.

Plötz, den 14. März 1849.
A. Weigand.

Bruchbandagen
ohne Schenkelriemen fertigt der approbirte
Bandagiſt Steuer, große Steinſtraße
Nr. 160.

Kohlenſtein- Verkauf.
Jn den Hauenſtein'ſchen Gruben zu

Teutſchenthal ſind noch Kohlenſteine
zum Sommerpreiſe zu haben.

Guts- Verpachtung.
Ein Gut mit 184 Morgen Land und

Wieſen ſoll von Johannis d. J. ab auf
ſechs hintereinander folgende Jahre verpach
tet werden. Zur Annahme gehören 2000

Auf frankirte Adreſſen das Nähere bei
C. Mildner in Hettſtedt Markt Nr. 5.

Die Gewerkſchaft der Braunkohlengrube
„Marie“ zu Preußlitz macht hierdurch
öffentlich bekannt, daß ſie gleich ihren
Nachbarn vom 2. April d. J. ab die Tonne
Braunkohlen auf der Grube zu 4 Silber-
groſchen Preußiſch verkauft.

Preußlitz, den 24. März 1849.
Jm Auftrage:

Ed. Schroeter, Schichtmeiſter.

Ein Lehrburſche kann unter annehm
baren Bedingungen in die Lehre treten
bei dem Stellmachermeiſter Gebhardt,
Steinweg Nr. 1688.

Ein hieſiges geehrtes Theater Directo-
rium wird erſucht, uns bald durch Mo
zart's Don Juan einen genußreichen
Abend bereiten zu wollen.

Viele Freunde Mozart's.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Herr Director Bredow wird erſucht,
die ſo beliebte Oper Martha doch
recht bald zur Aufführung zu bringen.

Viele Theaterfreunde.
Stadt- Theater in Halle.

Wegen eingetretener Hinderniſſe kann
die fur Montag angekündigte Oper „Fra
Diavolo“ erſt Mittwoch den 28. d. M.
zur Aufführung kommen.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Meine liebe Frau Antonie, geb.
Zander, beſchenkte mich heute Nachmit-
tags 12 Uhr unter Gottes Beiſtande mit
einem kräftigen geſunden Mädchen. Ver
wandten und Bekannten dieſe Anzeige nur
auf dieſem Wege.
Weinberg bei Halle, am 24. März 1849.

A. E. Lehmann.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere eheliche Verbindung zeigen wir

Freunden und Bekannten hiermit an.
Wilhelm Rocco,

Louiſe Rocco geb. Palmiés.

Todes- Anzeige.
Geſtern Nachmittags 4 Uhr endete

meine liebe Frau, Bertha geb. Leiter,
im 26. Jahre ihres Lebens, was ich Ver
wandten und Freunden nur auf dieſem
Wege anzeige um ſehr ſtilles Beileid bit-
tend

der Kaufmann Moritz Kade.
Halle, den 26. März 1849.

e qm

Todes- Anzeige.
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe

Gottes ging geſtern Abend unſer lieber,
freundlicher Johannes in einem Alter
von 10 Monaten 7 Tagen ſanft in ſeine
ewige Heimath ein. Lieben Verwandten
und Freunden widmen dieſe traurige Nach-
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme

die tiefbetruübten Eltern
W. Fränzel, Schullehrer.
E. Fränzel geb. Mülle.

Klein-Eichſtädt bei Querfurt, den
24. März 1849.

Todes- Anzeige.
Am 24. dieſes Monats Abends 9 Uhr

endete Gott das Leben meiner lieben Frau,
Chriſtiane geborne Leonhard, 70
Jahr alt, nach ſchwerem Leiden an der
Bruſtwaſſerſucht. Meinen vielen Freun-
den und Bekannten widme ich dieſe An
zeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Halle, den 25. März 1849.
Friedrich Saalwaächter.
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Beilage zu Nr. 72 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 27. März 1849

m

Großbritannien und Jrland.
London d. 21. März. Aus Oſtindien ſind neue Nach-

richten eingegangen dieſelben reichen aus Bombay bis zum 17.
Febr. Lord Gough hat ſich ſeit der Schlacht vom 13. Januar
völlig unthätig verhalten und war bis zum 3. Februar, dem
Datum der letzten Berichte aus ſeinem Lager, damit beſchaäftigt,
ſeine Stellung, in Erwartung der anrückenden Verſtärkungen,
zu befeſtigen. Jm Ganzen will er 19,000 Mann, worunter
funf Regimenter Europäer, an ſich ziehen und wird dann an
der Spitze von 40,000 Mann den Sikhs bedeutend überlegen
ſein. Ein Theil der Verſtärkung beſteht aus den bisher gegen
Multan verwendeten Truppen man erwartete dieſelben zum
20. Februar im Lager Lord Gough's. Der Mulratſch war am
22. Januar Morgens an der Spitze von 3500 Mann aus der
Citadelle von Multan ausgezogen und hatte ſich den Engländern
überliefert. Jn der Citadelle ſoll ein Schatz von 1 Million Pfd.
St. gefunden worden ſein, der dem Durbar von Lahore aus-
geliefert werden ſollte. Der Stadt Multan war eine Contri-
bution von 200,000 Pfd. St. auferlegt worden. Aus China

AHongkong) reichen die Nachrichten bis zum 29. Januar. Man
ſcheint nicht ohne Beſorgniß zu ſein, daß in Conton im April,
wo der Zugang zur Stadt den Englaändern freigegeben werden
ſoll, Unruhen ausbrechen.

Die engliſche Dampfmarine beſteht jetzt aus 4 Linienſchiffen,
23 Fregatten, 48 Sloops und 28 Bombenſchiffen, zuſammen
103 Kriegs-Dampfſchiffe, von 32,000 Pferdekraft und 100,000
Tonnen. Zu ihrer Bemannung ſind 14,000 Mann erforderlich.
Jm Ganzen ſind 230 Schiffe im aktiven Dienſte.

Deutſche Nationalverſammlung.
Frankfurt, d. 23. März.

(Abend Sitzung.)
Die Sitzung wird um 4 Uhr geöffnet. Beim Beginn der Sitzung er-

kennt die Verſammlung die beanſtandete Wahl eines neuen Abgeordneten
aus Tirol, Matzegger, an. Der Vorſitzende verkündet hierauf daß die
drei welſchtiroliſchen Abgg. eine zweite erläuternde Erklärung eingereicht
haben, welche dahin geht daß ſie zwar den Thatbeſtand, wonach das ita-
lieniſche Tirol zu Oeutſchland gehört, anerkennen und ſich demſelben un-
terwerfen, aber dadurch nicht auf dasjenige verzichten, was ſie als das hei-
lige Recht ihres Landes betrachten. Der Vorſitzende ertheilt alsdann dem
Abg. Reh wegen ſeines Antrages das Wort. Derſelbe erklärt, daß ſein
Antrag, die drei Abgeordneten nach ihrer gegebenen Erklärung als nicht
mehr ſtimmberechtigt zu erklären nur der Ausdruck eines augenblicklichen
Gefühls geweſen ſei, er ſchäme fich dieſes Gefühles nicht, weil es der Aus
druck des Schmerzes über die Zukunft des Vaterlandes geweſen ſei, und
nehme ſeinen Antrag zurück. (Beifall.) Der Vorſitzende Simſon erklärt
hiernach, dieſer Jncidenzfall ſei wohl nunmehr als erledigt zu betrachten,
und ſeine eigene früher ausgeſprochene Anſicht, als würde ein Beſchluß
der Nationalverſammlung in Betreff der drei Abgeordneten aus Südtirol
eine rückwirkende Kraft auf die Giltigkeit der Abſtimmung über H. 2 ge
habt haben, nehme er als irrig zurück. (Beifall.) Da der Antrag der
Minorität dahin geht, für die ſ. 2 und 3 einen einzigen von ihr vorge
ſchlagenen Paragraphen anzunehmen, ſo wird zuvor über H. 3 in der vom
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Faſſung abgeſtimmt, welcher lautet: „V. 3.
Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Lande daſſelbe Staats
oberhaupt, ſo iſt das Verhältniß zwiſchen beiden Ländern nach den Grund
ſätzen der reinen Perſonalunion zu ordnen.“ Der Antrag des Ausſchuſſes
wird mit 274 gegen 256 Stimmen abgelehnt, 2 enthalten ſich der Ab
ſtimmung. Der Minoritätsantrag wird hierauf zur Abſtimmung ge
bracht und zwar zuerſt das erſte Alineag deſſelben: Hat ein deutſches
Land mit einem nichtdeutſchen Lande daſſelbe Staatsoberhaupt ſo ſoll das
deutſche Land eine von dem nichtdeutſchen Lande getrennte, eigene Verfaſ
ſung, Regierung und Verwaltung haben.“ Das erſte Alinea wird mit 290
gegen 240 Stimmen angenommen. Die beiden folgenden Alineas werden
durch Aufſtehen und Sitzenbleiben angenommen. Es lautet daher:

n

Artikel II.
H. 2 (früher 2 u. 3). Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeut-

ſchen Lande daſſelbe Staatsoberhaupt, ſo ſoll das deutſche Land eine
von dem nichtdeutſchen Lande getrennte eigene Verfaſſung Regierung
und Verwaltung haben.

Jn die Regierung und Verwaltung des deutſchen Landes dürfen nur
deutſche Staatsbürger berufen werden. Die Reichsverfaſſung und Reichs
geſetzgebung hat in einem ſolchen deutſchen Lande dieſelbe verbindliche
Kraft, wie in den übrigen deutſchen Ländern.

Ueber die folgenden drei Paragraphen wird durch Aufſtehen und
Sitzenbleiben abgeſtimmt. Sie werden in folgender Faſſung angenommen:

H. 3. Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Lande daſſelbe
Staatsoberhaupt, ſo muß dieſes entweder in demſelben reſidiren, oder
es muß auf verfaſſungsmäßigem Wege daſelbſt eine Regentſchaft nieder-
ſetzen. (Tellkampf und Genoſſen.)

H. 4. Abgeſehen von den bereits beſtehenden Verbindungen deutſcher
und nichtdeutſcher Länder ſoll kein Staatsoberhaupt eines nichtdeutſchen
Landes zugleich zur Regierung eines deutſchen Landes gelangen, noch
darf ein in Deutſchland regierender Fürſt, ohne ſeine deutſche Regierung
abzutreten, eine fremde Krone annehmen.

H. 5. Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre Selbſtſtändigkeit,
ſoweit dieſelbe nicht durch die Reichsverfaſſung beſchränkt iſt ſie haben
alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, ſo weit dieſe nicht der Reichsge-
walt ausdrücklich übertragen ſind.

Hiermit wäre die Abſtimmung über den erſten Abſchnitt der Verfaſ-
ſung erledigt. Der Verfaſſungsausſchuß trägt darauf an daß die Ver-
ſammlung ſogleich zur Abſtimmung über Abſchnitt II „die Reichsgewalt.“
übergehe. Der Antrag des Ausſchuſſes wird angenommen. Bevor zur
Abſtimmung über Art. II G. 7 geſchritten wird, gelangt ein Minoritätser-
achten von Wigard, Schüler und H. Simon zur namentlichen Abſtimmung,
welches die Minorität hinter dem H. 6 des Entwurfes als 6 a eingeſchal
tet wiſſen will. Es lautet: „„Das deutſche Volk iſt ſouverän.
Alle Reichsgewalt rührt vom Volke her.“ Es wird mit 297
gegen 213 Stimmen abgelehnt, und hierauf zur Abſtimmung über Ab-
ſchnitt II die Reichsgewalt geſchritten. Angenommen werden folgende
Paragraphe:

Abſchnitt II. Die Reichsgewalt.
Artikel J.

H. 6. Die Reichsgewalt ausſchließlich übt dem Auslande gegenüber die
völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und der einzelnen Staaten aus.
Die Reichsgewalt ſtellt die Reichsgeſandten und die Conſuln an. Sie
führt den diplomatiſchen Verkehr, ſchließt die Bündniſſe und Verträge
mit dem Auslande namentlich auch die Handels und Schifffahrtsver
träge, ſo wie die Auslieferungsverträge ab. Sie ordnet alle völkerrecht-
lichen Maßregeln an.

H. 7. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht das Recht, ſtän
dige Geſandte zu empfangen oder ſolche zu halten. Auch dürfen dieſel-
ben keine beſondern Conſuln halten. Die Abſendung von Bevollmäch-
tigten an das Reichsoberhaupt iſt den einzelnen Regierungen unbe-
nommen.

H. 8. Die einzelnen deutſchen Regierungen ſind befugth, Verträge mit
andern deutſchen Regierungen abzuſchließen.

Jhre Befugniß zu Verträgen mit nicht deutſchen Regierungen be
ſchränkt ſich auf Gegenſtände des Privatrechts, des nachbarlichen Ver
kehrs und der Polizei.

S. 9. Alle Verträge nicht rein privatrechtlichen Jnhalts, welche eine
deutſche Regierung mit einer andern deutſchen oder nichtdeutſchen ab
ſchließt, ſind der Reichsgewalt zur Kenntnißnahme und, inſofern das
Reichsintereſſe dabei betheiligt iſt zur Beſtätigung vorzulegen.

Schluß der Sitzung 7 Uhr Abends. Nächſte Sitzung Sonnabend den
24. März.

Frankfurt, den 24. März.
(Morgen- Sitzung.)

Die Sitzung wird um halb 10 Uhr eröffnet. Der Vorſitzende verkün-
det, daß zwei Flottenbeiträge von 204 Thlr. (Breslau) und 200 Thlr. ein
gelaufen find, und ertheilt dem Abg. Schulz von Darmſtadt das Wort zu
einer Jnterpellation an das Geſammtminiſterium. Derſelbe frägt das
Reichsminifterium, ob es die gehörigen Geld und Truppenmittel beſitze,
um die Verfaſſung wie ſie von der Nationalverſammlung werde beſchloſ
ſen werden zur Geltung zu bringen, falls die Gerüchte von einer beab-
ſichtigten Oktroyirung durch die Regierungen ſich als begründet herausſtel
len ſollten. Heiterkeit rechts und in den Centren.) Der Vorſitzende ver
kündet hierauf den Uebergang zur Tagesordnung. Folgende Paragraphen
werden angenommen

Artikel II.
H. 10. Der Reichsgewalt ausſchließlich ſteht das Recht des Krieges

und Friedens zu.
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9. 11. Der Reichs t Artikel III. 2e gewalt ſteht die geſammte Macht Deutſchlands zur hat die Oberaufficht über dieſe Anſtalten

12. Das Reichsheer beſteht aus d i dier Es ſteht iKriegs beſtimmten Landmacht der u zum Zwecke des derſelben a Fene r betreffenden Staaten zu gehöriger Unterhaltune eyyge en eſket des Reichsheeres Wer e Die mehren und zu wen dieſelben aus den Mitteln des Reiches zu ver

erfaſſung beſtimmt. Diejenigen St eſetz über
500,000 Einwohner haben ſind durch die er re weniger als en Abgaben, welche in den Seeuferſtaaten von den Schiff vor

nen Der welche dann unter der ind e mi- werden dürfen die r a t der Schifffahrtsanſtalten erholen Tr
gewalt ſtehen zu vereinigen n Leitung der dürfen die zur Unterhaltung dieſer ertrSo e e naheren r größeren wen ürttsen anterliegen Wie Weyehmigece Tr sgeihe Fal

gung ſind in beiden Fällen durch Vereinb olchen Vereini-unter Vermittlung und Genehmi arung der betheiligten Staaten S. 23. Jn Betreff dieſer Abgaben ſinde n e e e m e maneſetzgebung und die Organiſation ſie ü es Heerw elegung fremder Schirung in den einzelnen n n deren Durch un r ausgehen. chifffahrt kann nur von der Reichs
Gr an e le r die Ausbildung es rege ie Mehrabgabe von fremder Schifffahrt fließt in die Reichskaſſe

Reichsgeſetze und der Anordnun weſens auf Artikel V.ziehungsweiſe in den Grenzen der nach W r Reichsgewalt und be 8. 24. Die Reichsgewalt hat das Recht der G u
gen zu. Sie haben die Verfügung über ihre v roffenen Vereinbarun Oberaufſicht über die in ihrem ſchiffbaren L er Geſetzgebung und die
dieſelbe nicht für den Dienſt des Rei t ewaffnete Macht ſowei ſtrömenden oder begrenzenden auf mehrere Staaten durchS. 14. Jn den Fahneneid iſt e in Anſpruch genommen wird x der in dieſelben n Seen und über die Mündungen ſche
Reichsoberhaupt und die S ſcherertiſng ter S Treue gegen das trieb und die Flößerei auf ſo wie über den Schifffahrtsbe dur

H. 15. Alle durch Verwendung von Truppen z telle aufzunehmen. Auf welche Weiſe die Schiffbarkeit dieſer Flüſſ tnſtehenden Koſten, welche d zu Reichszweck werden ſoll, beſtim e erhalten oder verbeſſert
Terſtet en durch das Reich feſt zwecken ent en mt ein Reichsgeſetz.erſteigen, fallen dem Reiche zur Laſt geſetzten Friedensſtand Die übrigen Waſſerſtraßen bleib i16 üeber eine allgemeine für Bun v laſſen. Doch ſteht es der Reichs W Fürſorge der Einzelſtaaten über ſcha
faſſung ergeht ein beſonderes Reichsgeſetz eutſchland gleiche Wehrvere lgemeinen Verkehrs für nothwendig erechtet; an a R

17. Den Regierungen der einzelnen Staat über den Schifffahrtsbetrieb und die Flößerei allgemeine Beſtimmungen in
nung der Befehlshaber und Offiziere aaten bleibt die Ernen wie einzelne Flüſſe unt auf denſelben zu erlaſſen
ſie erhei i fiziere ihrer Truppen, ſowei n er derſelben Vorausſetzung den ob äJe h ſoweit deren Stärke r r Jrüſſen zu ſtellen. s oben erwähnten Ack

ößeren militäriſchen Ganzen e Reichsgewalt i befugt, die Eine nete m. Fagten za gehönger Erhatns hatinſchaftlichen 25. Alle deutſchen FlüFür den Krieg ernennt die Rei öll ſei Flüſſe ſollen für deutſche Schifffahrt v zuu en ten a en e en e n ereeeH. 18. Der Reichsgewalt er Hauptquarti Nähere beſtimmt ein Reichsgeſexzse el er San de Rehet. tigen ind win r de e on e ne e weder chſen
ichs es erfordert, vorhandene Feſtunget ie Sicherheit des g. 26. Di e eine billige Ausgleichung ein inamentlich für das überlieferte K eſtungen gegen billige Ausgleich der gleich e Hafen, Krahn, Waage, Lager, Schl g ein. n

erklären riegsmaterial, zu Reichsfeſtun ung, erg eichen Gebühren welche an den gemeinſch S euſen und Ku

r en z M in di aftlichen FlüDie Reichsfeſtungen und Küſtenvertheidi e W in dieſelben ſich ergießenden Rltenſtügen oben wer,
au Reichskoſten unterhalten. rtheidigungswerke des Reichs werden nicht äberſtei S Unterhaltung derartiger Anſtalten nöthigen Koſten

5. 19. Die Seemacht iſt ausſchließlich S e warf h wette dieſer Se u n rnen Einzelſtaake geſtattet, Kri ſache des Reiches. Es iſt kei hört eff dieſer Gebühren keinerlei Begünſtigung d Tbriefe auszugeben Kriegsſchiffe für ſich zu halten oder Kaper arlſivden eines dentſchen Staates von denen anderer deutſchen Suaſe

Wehrmagt Sie ſr nahe egsflotte bildet einen Theil der deutſch edife 5 Flußzölle und Flußſchifftahrtsabgaben dürfe r
Die Mannſchaft uns 33 nder kandmacht. ſchen chiffe und deren Ladungen nur durch die Reichsgewalt S e fen

e vud v iſt von der Zahl a 7 für die Kriegs ſ. 28. Die Reichsgewalt r r die è
uppen abzurechnen. Das Nä emſelben zu haltenden zit gewalt hat über die Eiſenbahnen unde erſ zwiſchen dem Reich We v t über die Koſten Aheſcht v n oder das a des s nene er eine
geſetz. aaten, beſtimmt ein eraufficht und das Recht der Geſetzgeb gutDie Ernennung der Offizi Reichsgeſetz wird beſtimmen, welche G ä i e rziere und Beamt egenſtände dahin zu rechnen ſind Gei

vom Reiche aus. ten der Seem S. 29. Die RDer Reichsgewalt li acht geht allein des Reichs oder h hat das Recht, ſoweit fie es zum Schutze Ste
iegt die Sorge für di Intereſſe des allgemeinen Verkehrs für r r e e billigen ſe wie ſaleſt Eiſennterhaltung von Kriegshäfen und S nlegung, Ausrüſtung und el anzulegen, wenn der Einzelſtaat, et iſen

Ueber die zur Erri eeArſenalen ob. erfolgen ſoll, deren zelſtaat, in deſſen Gebiet die Anlage
nöthigen 4 e e gräee und Marineetabliſſements für Welheehhehn v Die gennburg der Sie Clenden Reichsbehörden Kunen r der dabei aufzuſtel gnrs frei. eichsgewalt jederzeit gegen Entſchädi on

Nach der Annahme des aſſenden Reichsgeſetze. 30. Bei der Anlage oder Bewilli illigung von Ei rüber, ob das n H en ſpinnr ich eine kurze Debatte dar einzelnen Staaten iſt die Reichsgewalt befugt de durch die
die Organiſation der Kriegsmarine de den Reichsgeſetz verfügt über und das Intereſſe des allgemeinen Verkehrs ehren e Reichs
F der eigenthümlichen Verhaltni tſchen Reichs unter gerechter und re Rrch n r n c die Ober enden Contingent an S e an Wer jeden das rer e n ehren es, der Schutz des Reiche ßen

sflotte zu ellen annſchaft zur deut allgemeinen Verkehrs erheiſcht.W Laſaulx) e r h r Sommar h Ro u dahin zu en an Rehchsgeſtt, wird

ellt di zu bri t 32. e Reichs tr ln Juteceſe die algemetnen Werkes Fehde heremung fortgefahren und folgend em Sinne. Es wird mit der Abſti erachtet, zu verfügen, daß Landſtraßen und Kanä für nothwendig Nr.

gende fernere Para m ſchiffba anäle angelegt, FlArtikel graphe angenommen: Die oder deren Schiffbarkeit erweitert werde. „Flüſſe
S. 20. Die Schifffahrtsanſtalten am m vorgengioenn r der dazu erforderlichen baulichen Werke erfolgt nache r e (Häfen, Scclonnen, Lerchiſgif den Mündun Reichsgewalt enehmen mit den betheiligten Einzelſtaaten durch die P

das Fahrwaſſer u. ſ. w.) bleib C ſchiffe, das Lootſen Die A j d
e usführun

San überlaſſen. Die Uferſtaaten Tuch der einzelnen Ufer v der neuen Anlagen geſchieht von Ke
itteln. erhalten dieſelben aus eigenen Einzelſtaaten nicht erzielt v d oſten, wenn eine Verſtändigung mit den Gr

Ein Reichsgeſetz wird beſtimmen, wie Schluß d t erzielt wir.zelnen Flüſſe zu rechnen find. weit die Mündungen der ein daß die Abe Poraer 1 Uhr. Der Vorſitzende verkündet noch zuletztſchuß gewählt worden. aveaux und Rümelin in den öſterreichiſchen Aus
gro
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Bekanntmachungen.
Eine Ziegel- und Kalkbrennerei, ſehr

vortheilhaft an einer Stadt mit 60,000
Einwohnern gelegen, welche einen Rein
ertrag von 6000 gewahrt, iſt wegen
Familienverhaltniſſen ſofort zu verkaufen
oder gegen ein Gut im Preiſe von 25
40,000 zu vertauſchen. Adreſſen sub
D. F. wird die Exp. d. C. weiter befoördern.

Friſcher Kalk in der Ziegeleizu r Zieg
Ein ſolider Verwalter ſucht unter be-

ſcheidenen Anſpruchen ſofort eine Stelle
durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Ein gebildetes Mädchen ſucht als Wirth-
ſchaftsgehülfin ohne Anſpruch auf Lohn
ein Unterkommen durch J. G. Fiedler
in Halle.

4 Mehrere Landgüter mit ſehr gutem
Acker, im Preiſe von 20 bis 30,000
hat unter ſehr vortheilhaften Bedingungen

km

Ganz und halb verdeckte Kutſchwagen
in größter Auswahl, offene Droſchken und
Kutſch Geſchirre empfiehlt

L. Koch,
Steinweg am Waiſenhauſe.
Ein faſt noch neuer, wenig gebrauch-

ter engliſcher Sattel iſt billig zu verkau-
fen Strohhofſpitze Nr. 2141/2.

Eine Wiener Bratſche, 234 Jahr alt,
eine alte Presjani-Violine, 4 Stück ſehr
gute Violon-Cello's und viele andere gute
Geigen hat zu verkaufen C. Otto, große
Steinſtraße Nr. 86.

Kunſt-Nachricht.
Heute Dienstag den 27. März letztes

Concert des muſikaliſchen Vereins.
Der Vorſtand.

Eine Materialhandlung, 5 Stunden
von Halle ſehr vortheilhaft in einem gro
ßen Dorfe gelegen, ſehr ſchön gebaur, ſoll
mit vollſter Nahrung unter ſehr annehm
varen Bedingungen verkauft werden. Nä-
heres bei Supprian, Leipzigerſtraße
Nr. 283.

Billardbälle von Elfenbein
(Pockholz à Spiel 3 ſo wie auch
Kegelkugeln von Pockholz in allen
Großen empfiehlt

F. E. Spieß in der alten Poſt.
Ein ſchöner Ladentiſch iſt zu verkaufen

große Ulrichsſtraße Nr. 57.

11

Modells der neueſten diesjährigen

Mantillen und Viſites
in ſchwarzem Taffet, die ſich durch die geſchmackvollſte Fagon und Garnirung beſon
ders auszeichnen. Namentlich empfehle:

Visite Chatelaſmne,
Visite à Ia Medösci

und ſchwarze Taffet-Mantillen, welche ſich zu der bevorſtehenden Confirmation
fur junge Damen eignen, im Preiſe von 5 A an

Wittwe H. Ernsthal, Kleinſchmieden und Steinſtraßenecke.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt ſo eben an
gekommen: Die dritte unveränderte Auflage von

Wichtige hiſtoriſche Enthullungen
über die wirkliche Todesart Jeſu.

Nach einem alten zu Alexandrien gefundenen Manuſcripte von einem Zeitgenoſ
ſen Jeſu aus dem heiligen Orden der Eſſaer.

Aus dem lateiniſchen Urtexte uüberſetzt.
geh.

Leipzig, Kollmann.
Eine Schrift, die überall, wo ſie bekannt geworden, großes Aufſehen erregte,

und von den Freunden des Lichts und der Wahrheit freudig begrußt wird. Die er-
ſten zwei Auflagen waren in wenig Tagen vergriffen.

Die Hauptſchnuürleiber und Stepprocken Fabrik
von

C. Neubert in Verlin, Kloſterſtr. Nr. 50,
empfiehlt allen Damen zum bevorſtehenden Markt eine große Auswahl von Schnür-
leibern in allen Facons und Groößen, eine Auswahl von Stepproöcken mit und auch
ohne Roßhaare, Crinolin-Röcke, ihrer Leichtigkeit wegen zu empfehlen, Knaben und
Mädchen -Anzuge, Mantillen, Viſites und Bournus, alles eigen und nach den
neueſten Pariſer Modells gearbeitet.

Mein Lokal befindet ſich beim Schloſſermeiſter Herrn Pannwitz in der gro-
ßen Steinſtraße Nr. 7546.

Anzeige.
Einem geehrten Publikum zeigen wir ergebenſt an, daß unſer Waaren Lager

auf das Beſte aſſortirt iſt: ſeidene Waaren Mouſſelin de laine, Luſtrien, Lords,
Thibets, Orleans, Moöoöbeldamaſte, Kattune, Jaconnets, Wiener Umſchlagetücher, Dek-
kentucher, ſchwarzſeidene Tücher, Buckskins, Weſtenſtoffe, ſchwarz und buntſeidene
Halstucher, ſeidene und kattune Taſchentuücher, und noch mehr in dieſer Branche
vorkommende Artikel.

Gebr. Gundermann,
Ausſchnitt und Mode-Waaren- Handlung

Leipziger Straße Nr. 324.
Anzeige.

Unſer Laden iſt wahrend des hieſigen Jahrmarktes

nicht geſchloſſen.
Gebr. Gundermann, Leipziger Straße Nr. 324.

Den Empfang neuer ſehr eleganter und dauerhafter

ſeidener Sonnenſchirme
zu Fabrikpreiſen, beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Gleichzeitig empfehle
ich eine Partie vorjahrige ſeidene Sonnenſchirme zu der des Fabrikpreiſes.

S. M. Friedländer am Markt.
Die neueſten franzöſiſchen und Wiener Umſchlage- und Sommertücher empfiehlt

S. M. Friedländer.



Unterzeichnete Schnitt- und Modewaaren Handlung er
(aubt ſich die ſo eben erhaltene auffallend billige Sendung Mousselin de laine,
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Orleans, Thibet und Kattune in dem neueſten Geſchmack, ſo wie eine Partie Um-
ſchlagetuücher in allen Großen Wiener und Berliner Fabrikat, noch unter den Fa-
brikpreiſen zu empfehlen.
Artikel, ſo wie neue Weſten,
Beachtung.

Gleichzeitig empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager Herren
Beinkleiderſtoffe und ſeidene Tücher zur geneigten

L. Sabor.
Große Steinſtraße Nr. 182.

Joh. Georg Gebler Söhne aus Großröhrsdorf bei Pulsnitz
empfehlen ſich zum bevorſtehenden Markte mit einem gut aſſortirten Lager von lei-
nenen, ſchaaf und baumwollenen Bandern, ſowie auch leinenen, ſchaaf- und baum-
wollenen Schnuren, unter der Verſicherung der möglichſt billigſten Preiſe ergebenſt.

Das Verkaufslokal iſt in einer Stube bei Herrn Arndt im Gaſthauſe
zum blauen Hecht.

Der Halleſche Kurier
erſcheint wöchentlich 6 Mal und koſtet vierteljährlich incl. Poſtbeforderung 12
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten an.

Deutſche Flotte.
Wir haben unſern letzten Bericht über die Einnahmen des hieſigen Vereins zur

Gründung einer deutſchen Flotte in Nr. 285 des vorjährigen Couriers gegeben. Da-
mals war der Beſtand unſerer Gelder 1778 A 7 10 A. Seitdem ſind uns
zugegangen

Aus dem Mansfelder Seekreiſe durch
v. Kerßenbrock

Durch Herrn Paſtor Schütz in Naundorf vom dortigen

Herrn Landrath
9 A 28 6

Verein 5Aus dem Mansfelder Gebirgskreiſe n. e 14 6Aus dem Querfurter Kreiſe durch Hrn. Landr. v. Hell-

dorf 5 17 7Aus Lobej n. 26Aus Gr. Döllnitz durch den Ortsſchulzen 10 4 6
Aus dem Herzberger Kreiſe durch den

SecretairAus der Stadt Halle durch Herrn Oberlehrer Lindner

geſammelt
Eben daher vom Hrn. Prof. W.
Ergebniß unſerer Modell- Ausſtellung

Halle, d. 24. März 1849.

Hrn. Landraths

15 10
17
5

32 10 11
Summa: 103 21 8Burmeiſter. Dönitz.

Der Eigenthümer eines zugelaufenen
ſchwarzen Hirtenhundes kann denſelben
gegen Erſtattung der Jnſertions- und Fut-
terkoſten in der Brüderſtraße Nr. 206 ab-
holen.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen
Malzbonbons gegen Huſten nur bei

E. L. Helm, Steinſtraße.
Etwas ganz Vorzügliches von geback

nen Pflaumen, à t 2 empfiehlt
E. L. Helm.

Für ein junges gebildetes Mädchen wird
eine Stelle auf ein Landgut geſucht, um
die Wirthſchaft zu erlernen.

Alles Nähere bei dem Tiſchlermeiſter
Wucherer in Halle, Geiſtſtr. Nr. 1279.

L Bettfedern Verkauf.
Jch empfehle mein Lager von allen

Sorten feingeriſſenen böhmiſchen Bettfe-
dern und Daunen, Schwanenfedern und
Daunen, en gros et detail, zu den moög-
lichſt billigen Preiſen. Mein Lokal iſt im
Gaſthof zum ſchwarzen Adler vor dem
Steinthor.

Joſeph Pöſchl,
Bettfedernhändler aus Böööhmen.

Tunnel.
Zum bevorſtehenden Viehmarkte kann

ich mit warmen und kalten Speiſen auf-
warten um guütigen Beſuch bittet

C. Müller,
zum Tunnel vor dem Leipziger Thor.

Gebauerſche Buchdruckerei,

Die neueſten Façons in lan-
gen und kurzen Tabackspfeifen,
Cigarrenſpitzen, Spatzierſtöcke,
überhaupt in dieſes Fach ein-
ſchlagende Artikel empfiehlt in
großer Auswahl

F- E. Spieß in der alten Poſt.
Abgelagerte Bremer und Ham-

burger Cigarren ſo wie auch beſten
Varinas und Portorico-Taback
empfiehlt billigſt

F. E. Spieß in der alten Poſt.

Bekanntmachung.
Die nachgelaſſenen Erben weil. Herrn

Jmmanuel Friedrich Witzſche, Be-
ſitzer des Freiguts zu Meuchen bei
Lützen, haben ſich entſchloſſen, das zum
Nachlaſſe gehörige Freigut ſammt zugehoö-
rigen 103 Morgen Acker Landes erbthei-
lungshalber baldigſt zu verkaufen. Nähe-
res iſt an Ort und Stelle zu erfragen.

Meuchen, den 23. Marz 1849.
Die Geſchwiſter Witzſche.

Berliner Stangen-Taback
in beſter Waare, verkauft in Pfunden und
Rollen zu billigem Preiſe, die Wiederver-
käufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt,

W. Fürſtenberg.
Alter Korn-Branntwein, Nord-

häuſer und Quedlinburger echte
Waare gereinigten beſten Land-Brannt-
wein, Aquavite, Liqueure und Rum, in
Oxhoften, Eimern, Ankern und Quarten
zu den billigſten Preiſen, empfehle ich be-
ſonders den Handlern und Schenkwirthen

beſtens. W. Fürſtenberg.
Punſch- und Grog-Eſſenzen,

das Quart von 15 (die Flaſche 11
an bis 25 empfiehlt in feiner, ſuüßer,
ſtarker und ſchönſchmeckender Waare den
Herren Schenkwirthen insbeſondere, beſtens

W. Fürſtenberg,
Liqueur- Fabrik in Halle.

Ein leicht fahrbarer Kahn in noch gu-
tem Zuſtande der circa 6 8 Perſonen
faßt, wird zu kaufen geſucht Strohhofs-
ſpitze Nr. 2126.

Haus- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein Haus Nr. 2009 an der Glauchaiſchen
Kirche, enthaltend 2 Stuben, 3 Kam-
mern, 2 Küchen, Hof u. Boden-Raum,
einem Laden nebſt Keller, wo ſeit vielen
Jahren ein Viktualien- Handel betrieben
wird, aus freier Hand zu verkaufen.

Ein Burſche, am liebſten vom Lande,
kann zu Oſtern in die Lehre treten beim
Seilermeiſter Finke in Schafſtedt.
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